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Was zuvor geschah…

- Trya –

✴

Heute

Als die obersten Ränge erfahren hatten, dass Evelyn uns entkommen war, wurden sie ziemlich wütend. Die Regentschaft schickte acht hochrangige Hexen zu mir, um an einem Plan zu arbeiten, welcher Evelyn zurückholen konnte. Mittlerweile waren zwei Wochen vergangen, seit die Hexen bei uns im Kloster angekommen waren.

»So könnte es funktionieren«, gab Akira von sich. Sie stand mit verschränkten Armen vor dem Tisch mit unseren Plänen. Sie war die einzige Hexe, welche ich bereits kannte, ihr orangenes Haar und ihre olivgrünen Augen würde ich überall wiedererkennen.

Sie war es damals, welche das Ultimatum stellte, wie lange Evelyn noch in unserer Obhut war. Klayra hatte sie danach gefragt und es hatte mich tatsächlich etwas überrascht, dass die Hexe ihr eine Antwort gegeben hatte. Dagegen wunderte es mich nun kaum, dass besagte Hexe nun das Kommando übertragen bekommen hatte, Evelyn zurückzubringen.

»Aber denkt ihr nicht, dass eine Reise zu neunt zu auffällig ist?«, fragte ich Akira.

Zustimmend nickte sie. »Das ist es, doch wenn wir einem ausgebildeten Dämon über den Weg laufen, werden wir so viel Magie, wie uns zur Verfügung steht, brauchen. Denn es darf kein Dämon überleben, er könnte Evelyn und das Gefolge warnen und dann wäre unser Plan gescheitert, bevor er überhaupt begonnen hat!«

Ich wagte es nicht, dieser strengen Dame zu widersprechen. Ich dachte immer, ich wäre unheimlich, doch Akira toppte wirklich jede Hexe.

Es musste viel Verantwortung auf ihren Schultern lasten, schließlich war sie der erste Offizier bei der Regentschaft.

»Packt alles zusammen und nehmt nur das Nötigste mit. Wir brechen in einer Stunde auf!«, mit diesen Worten verließ sie, gefolgt von den anderen sieben Hexen, den Versammlungsraum.

Laut blies ich all die angestaute Luft in meinen Lungen aus. Das würde ziemlich anstrengend werden mit ihr an unserer Seite. Sie war jemand, der nicht aufgab. Sie würde ihren Auftrag erfüllen, koste es, was es wolle. Ich war mir sicher, sie würde sogar bereitwillig einen oder mehrere von uns opfern, nur um an ihr Ziel zu gelangen.

Ich musste aufpassen und meine Umgebung gut im Blick behalten, wer weiß schon, was ein Offizier aus der Regentschaft noch alles so geplant und beauftragt bekommen hat.

Schnell sammelte ich all meine Nerven und begab mich dann in mein Zimmer, um die wichtigsten Sachen zusammenzupacken. Anschließend zog ich meine Trainingskleidung an und machte mich dann auf den Weg zum Innenhof. Mach dich bereit, Evelyn, wir kommen, um dich zu holen. Möge der Krieg beginnen und der Bessere gewinnen.




Kapitel 1

– Nadia –

Dieses verdammte Arschloch! Ich werde ihn umbringen und in diesem Moment meinte ich es wirklich ernst!

»Nadia, warte«, versuchte Fynn, mich vermutlich daran zu hindern, an die Decke zu gehen, doch das funktionierte eindeutig nicht.

Fluchend stürmte ich durch die Gänge, bis ich Zyran gegenüberstand. Sein Gesichtsausdruck wirkte etwas verdutzt und er starrte mich fragend an. Fest schlug ich ihm meine Faust gegen die stahlharte Brust.

»Du dreckiger Hurensohn, was hast du getan? Dieses Mal bist du bedeutend zu weit gegangen!«, schrie ich ihn an.

»Hast du eine Ahnung, wovon sie spricht?«, fragte Zyran an Fynn gewandt.

Fynn sah ihn reumütig an und nuschelte: »Du solltest die Scherze besser lassen. Nadia hat recht, du bist zu weit gegangen.«

Als Zyrans Gesichtsausdruck immer fragender wirkte und er immer wieder zwischen uns hin und her sah, fing ich an, ein ungutes Gefühl zu bekommen. Mein Magen begann zu rebellieren.

Wieso glaubte ich immer mehr, dass hier irgendetwas nicht stimmte?

»Du weißt, dass Evelyn weg ist, oder?«, fragte ich ihn.

»Was?«, gab Zyran knapp zurück und schien tatsächlich überrascht zu sein.

Nun schien auch Fynn zu bemerken, dass hier etwas ganz und gar nicht stimmte. »Zy, wo bist du die letzten zwei Stunden gewesen?«

»Nicht in diesem Reich, falls das eure Frage beantwortet.«

»Fuck!«, fluchte Fynn laut und fuhr sich mit den Händen wild durchs Haar.

»Könntet ihr mir mal sagen, was in Lucifers Namen hier los ist?«

Ohne zu antworten, reichte Fynn ihm einen Brief, den er vermutlich so wie ich von Evelyn erhalten hatte. Während Zyran anfing, den Brief zu lesen, konnte ich genau sehen, wie seine Augen bei jedem Satz größer wurden. Verdammt, er hatte tatsächlich keine Ahnung, dass Evelyn abgehauen war. Doch wenn Zyran keine Ahnung davon hatte und nicht einmal in der Nähe des Schlosses gewesen war, wie hatte sie sich dann mit ihm streiten können?

Mit entsetzter Miene starrte Zyran mich an, senkte die Hand, in der er den Brief hielt.

»Hat sie dir ebenfalls geschrieben?«, fragte er sichtlich bedrückt. Ich nickte.

»Was hat sie dir geschrieben?«

Ich schwieg.

»WAS HAT SIE DIR GESCHRIEBEN?!«

Dann verstummte er und starrte mich ohne jegliche Regung an. Dank Evelyns Brief wusste ich nun, was dies zu bedeuten hatte.

»Wage es nicht, meine Gedanken zu lesen!«, knurrte ich wütend. Ich war kurz davor, auszurasten, war wütend auf Zyran, auf mich und auf alles in dieser verdammten Hölle. »Wann hat sie dir davon erzählt?«, fragte Zyran mich.

»Steht in dem Brief«, antwortete ich. »Genauso wie euer Streit, der laut dir nicht stattgefunden hat. Ich würde dir nicht glauben, aber ich vertraue auf Fynn, der mir zu angespannt wirkt, um zu lügen.«

»Wenn du weißt, dass ich deine Gedanken lesen kann, wieso lügst du mir dann trotzdem ins Gesicht?«

»Ich habe vorhin gehört, wie du dir Sorgen gemacht hast, nachdem du meinen Gesichtsausdruck gesehen hast.«

»Fick dich, Zyran! Meine beste Freundin ist verschwunden und zu einem Typen gegangen, den ich noch nie gesehen habe, also sprich mich jetzt bloß nicht so blöd von der Seite an.«

»Sie ist zu jemandem gegangen, der dir nie begegnet ist?«, fragte Fynn.

»Hat sie dir nicht gesagt, wo sie hin ist?«

»Nein«, antworteten die beiden Männer zur selben Zeit.

Oh.

Fynn riss Zyran den Brief aus der Hand und reichte ihn mir. »Hier, lies ihn dir einfach selbst durch.«

Lieber Fynn, auch wenn wir uns noch nicht lange kennen, weiß ich, dass dir etwas an Nadia liegt. Deshalb bitte ich dich nun darum, auf sie achtzugeben. Noch weiß ich nicht, ob meine Entscheidung richtig war. Nadia hat schon so viel für mich getan, sie verlor meinetwegen ihr zuhause und lebt nun in der Hölle, du bist der Einzige, der ihr noch bleibt.

Solange ich noch nicht weiß, wie sich meine Entscheidung entwickelt, möchte ich, dass du auf sie aufpasst. Trainiere sie, schütze sie und bewahre sie vor Zyrans Zorn. Ich weiß nicht, was gerade mit ihm los ist, doch dieser Streit war schlimmer, als ich ihn je zwischen uns erlebt habe.

Rede ihm Vernunft zu und kommt mich nicht holen, wenn ich bereit bin, komme ich zurück. Aber vorerst brauche ich etwas Abstand. Vergib mir und lass Nadia nicht unter meinen Taten leiden.

Sie ist eine gute Seele und hat nur das Beste verdient!

~ Evelyn

Ich schluckte schwer. Natürlich stand ihr Aufenthaltsort nicht in dem Brief, sie dachte schließlich, sie hätte sich mit Zyran selbst gestritten! Tränen brannten in meinen Augen, trotz ihres Zustandes dachte sie an mich, stellte sicher, dass ich geschützt war. Sie vertraute Fynn, obwohl er ein Höllenhund und seinem Meister treu ergeben war.

Ich reichte Fynn den Brief, sah ihm dabei in die unschuldig wirkenden Augen. Wie alt er wohl gewesen war, als er verwandelt wurde? Er musste noch ziemlich jung gewesen sein, beinahe ein Teenager.

»Bitte Nadia, Evelyn könnte in großer Gefahr sein, wenn du uns nicht sagst, wo sie ist«, versuchte es Zyran erneut.

»Du hast den Brief doch ebenfalls gelesen, oder? Sie möchte nicht geholt werden und ob es dir passt oder nicht solltest du einmal auf sie hören, sie kann sehr gut selbst auf sich aufpassen. Das musste sie schließlich die Jahre zuvor auch.«

»Ich verspreche dir, wir werden sie nur zurückholen, wenn sie es auch möchte. Wir werden nichts tun, was gegen ihren Willen ist, aber bitte sag uns, wo sie ist, denn Zyran hat recht. Sie könnte in Gefahr sein, die Hölle besteht aus mehr als nur ein paar kleinen Dämonen.«

Unschlüssig sah ich zwischen den beiden hin und her. Ich wollte nicht, dass die beiden gegen Eves Willen handelten, aber Fynn lag mit Sicherheit richtig. Er lebte schon sehr lange in der Hölle, im Gegensatz zu Eve und mir und wir kannten die Gefahren hier unten nicht.

Ich atmete hörbar aus und sah zu Fynn. »Sie ist zu Zyrans Bruder, Caidan.«




Kapitel 2

- Evelyn –

Der Fußmarsch zu Caidans Schloss dauerte knapp eine Stunde. Dass der Weg so lange war, hatte ich nicht gedacht, denn als ich auf der Spitze des Hügels gestanden war, wirkte das Schloss um einiges näher und nicht, als müsste ich über eine halbe Stunde durch die Hölle wandern.

Mit einem schiefen Grinsen und verschränkten Armen stand Caidan vor dem Eingang zu seinem Schloss. Mein Herz schlug wild gegen meine Brust und ich hatte noch immer ein mulmiges Gefühl, ob ich die richtige Entscheidung getroffen hatte.

»Evelyn, willkommen im Reich des Todes«, begrüßte Caidan mich und deutete mit den Händen um sich.

Das Reich des Todes? War das etwa das zweite Reich der vier, von denen Zyran bereits gesprochen hatte?

Mit einem unsicheren Lächeln trat ich näher und stieg die wenigen Stufen zu ihm nach oben. »Es freut mich, dass du meine Einladung angenommen hast.« Er öffnete die Tür hinter sich und signalisierte mir, vor ihm ins Schloss einzutreten. Ich bewegte mich jedoch keinen Millimeter und starrte dem Dämon stattdessen in die leuchtend roten Augen.

»Bevor ich eintrete, möchte ich noch eine Sache klarstellen.« Er nickte schweigend.

»Ich bin freiwillig hier, ich werde mir dein Angebot anhören und deine Hilfe annehmen, allerdings werde ich dir bei keinem Pinkelwettbewerb gegen deinen Bruder helfen, sollte das von Anfang an dein Plan gewesen sein. Und ich darf gehen, wann immer ich möchte, und du wirst mich in keinster Weise aufhalten.«

»Ich meinte es ernst, als ich sagte, dass ich dir helfen möchte. Das ist meine einzige Mission hinter meinem Angebot, du sollst wissen, wer du bist, und lernen, mit deinen neuen Kräften umzugehen. Und falls du gehen möchtest, kannst du jederzeit mein Reich verlassen. Du bist keine Gefangene, Evelyn, du bist mein Gast.«

Seine Worte klangen ehrlich und überzeugten mich. Tief holte ich Luft, ging an ihm vorbei und trat durch die große Eingangstür in sein Schloss ein. Drinnen blickte ich mich um und mir blieb glatt der Mund offenstehen. Es war unglaublich schön! Wenige Meter vor mir befanden sich links und rechts von dem großen Eingangsbereich vollkommen schwarze Treppen. Obwohl sie relativ schlicht waren, hatten sie dennoch etwas Elegantes an sich.

Im ersten Stock ragte eine Art Balkon hervor, dessen Geländer in derselben Farbe gehalten wurde.

Unterhalb dessen befand sich eine dunkelgraue Doppeltür aus Eisen. Es kribbelte mir in den Fingern, herauszufinden, was sich dahinter befand. Denn diese Tür stach in diesem Raum am meisten heraus.

Links und rechts knapp vor den ersten Treppenstufen erkannte ich ebenfalls zwei prachtvolle Doppeltüren. Diese allerdings waren schwarz und aus Holz.

»Es wird hier keine Vorschriften für dich geben, aber es gibt eine Regel, die ich möchte, dass du befolgst. Diese lautet, dass du niemals ohne meine Erlaubnis durch diese Tür gehst«, unterbrach Caidan mein Staunen.

Ich sah zu ihm und erkannte, dass er mit dem Finger auf die Eisentür deutete.

Wut keimte in mir auf und ich hätte ihm am liebsten den Kopf umgedreht. Aber es sollte mich nicht wundern, natürlich besaß auch Caidan Geheimnisse – vor mir. Und obwohl ich mir beinahe sicher war, dass er mir keine Antwort geben würde, sah ich zu dem Dämon auf und fragte: »Wieso? Was befindet sich dahinter?«

»Mein Folterkeller.«

Eine schlichte Antwort und dennoch machte sich pures Entsetzen in mir breit.

»Dein, was?«

»Mein Folterkeller, dort bringe ich Seelen oder Nichtmagier hin, die etwas Unverzeihliches getan haben. Jeder in der Hölle weiß, was ich tue, wieso also sollte ich die Tür zu meinem Verlies verstecken?«

Er muss den Schock in meinem Gesicht erkannt haben, denn er zuckte bloß mit den Schultern und meinte: »Ich habe dir gesagt, ich werde dich nicht anlügen. Du hast gefragt und ich habe geantwortet.«

Auch wenn mir die Antwort eine Gänsehaut verschaffte, breitete sich zugleich ein warmes Gefühl in mir aus. Schon lange hatte man nicht mehr so ehrlich mit mir gesprochen, falls man es bisher überhaupt getan hatte. Bedachte man die Schwestern im Kloster und Zyran war das wohl eher nicht der Fall.

Da ich nun doch etwas neugierig wurde und auch wissen wollte, wie viel Caidan bereit war, mir zu erzählen, versuchte ich, noch mehr über besagte verbotene Tür herauszufinden. »Was darf ich darunter verstehen, wenn du sagst, du bringst dort Leute hin, die etwas Unverzeihliches getan haben?«

Ein teuflisches Grinsen legte sich auf seine Lippen, während das Rot seiner Augen beinahe zu strahlen begann. »Ganz einfach: Ich foltere sie für ihr Vergehen. Vor kurzem hatte ich einen Mann da, der sein Kind misshandelt hat, dafür wurde er bestraft.«

»Soll das heißen, du bist eine Art Rachedämon?«

»Caidan? Ein Rachedämon, ich glaube kaum, Schätzchen«, unterbrach uns eine männliche Stimme. Erschrocken drehte ich mich um und starrte einem attraktiven Mann entgegen, der gerade die Treppen zu uns nach unten gelaufen kam.

Bei Jorun, wieso mussten hier bitte alle so gut aussehen?! Ist das irgendeine Art Test?

Der Mann müsste etwa in Zyrans und Caidans Alter sein, sein Haar war ungefähr so lang wie das von Fynn und in genauso weiß wie meines. Sein Körper war athletisch und dennoch erkannte ich die stählernen Muskeln unter dem schwarzen Hemd.

Mit einem charmanten Lächeln blieb der Fremde vor mir stehen und reichte mir seine Hand. Ich ergriff sie und er verbeugte sich leicht vor mir, während er seine Lippen sachte auf meinen Handrücken legte. Mit großen Augen starrte ich auf den Fremden hinab.

Er grinste weiter, während er sich wieder aufrichtete. »Ich freue mich, dich endlich persönlich kennenzulernen, Evelyn. Ich bin Kieran, Caidans bester Freund und General.«

»Bist du ein Höllenhund?«, fragte ich den Mann direkt. Denn seine schwarzen Augen irritieren mich etwas. Er besaß keine offensichtlichen Eckzähne und die Augen waren eigentlich ein Merkmal eines Dämons. Doch irgendetwas sagte mir, dass er dennoch kein Dämon war und da Fynn als Höllenhund ebenfalls Zyrans General war, schien dies die naheliegendste Vermutung zu sein.

Die beiden Männer lachten laut auf. Vielleicht hätte ich nicht so direkt fragen sollen, das kam tatsächlich etwas komisch rüber.

»Ich bin ein Höllenhund, aber ich gehöre zu einer seltenen Rasse. Ich wurde als einer geboren und nicht erschaffen.«

»So etwas gibt es?«

»Er ist eine Rarität, denn eigentlich nein, so etwas gibt es nicht«, beantwortete Caidan meine Frage. Allerdings warf seine Antwort nur noch mehr Fragen auf.

»Sind deine Augen deshalb so anders?« Denn soweit ich mich an Fynns Worte noch erinnerte, war es normalerweise so, dass jeder Höllenhund die Augenfarbe seines Herrschers annahm. Aus diesem Grund waren Fynns Augen auch beinahe so grün wie die von Zy.

Kieran lachte erneut auf und nickte. »Da ich nicht erschaffen wurde und von Anfang an ein Höllenhund war, gehöre ich keinem Volk wirklich an.«

»Soll das heißen, du hast dich Caidan freiwillig verpflichtet?«

»Verpflichtet klingt etwas zu streng, wir waren lange, bevor ich mich seinem Volk anschloss, bereits Freunde. Es war meine freie Entscheidung, seinem Volk beizutreten und ich kann jederzeit gehen, da wir keinen Blutschwur geleistet haben, der mich an sein Reich bindet.«

Ich runzelte die Stirn. Bei diesen ganzen Regeln soll noch einer mitkommen. Beinahe alles schien mit Blut zu tun zu haben. Ob ich so etwas ebenfalls konnte? Einen Blutschwur mit jedem leisten? Schließlich war ich ebenfalls zum Großteil ein Dämon.

Während ich versuchte, meine Gedanken zu sortieren, fiel mein Blick erneut auf sein Haar und bevor ich mich selbst stoppen konnte, rutschte mir bereits die nächste Frage heraus.

»Sind wir auf irgendeine Weise verwandt oder so was?« Ich deutete auf seine weißen Haare. Bis auf mich und nun Kieran hatte ich noch nie jemanden mit solch einer Haarfarbe gesehen, deshalb war meine Frage bezüglich einer eventuell ähnlichen Herkunft meiner Meinung nach nicht ganz abwegig. Auch wenn diese Sichtweise möglicherweise ein wenig einsichtig war.

»Nein, sind wir nicht. Mein Vater ist Hades, doch im Gegensatz zu den meisten Legenden wird er hier unten nicht als Gottheit angesehen, sondern eher als eine Art großer Zauberer. Mein Haar war eine hellblaue Flamme, bis ich mich im Alter von fünf Jahren vollkommen in einen Höllenhund verwandelt hatte. Bis zu meiner Verwandlung wussten wir nicht einmal, dass ich einer war. Meine Mutter war ein Höllenhund, deshalb war die Verwandlung überhaupt erst möglich. Allerdings wurde sie damals ebenfalls erschaffen und als meine Verwandlung vollendet war, erlosch die Flamme und zurück blieb die weiße Mähne.«

Wow, das war wirklich beeindruckend. Vor allem, dass Hades sein Vater war. Ich dachte nicht einmal, dass er wirklich existierte, aber es wunderte mich nicht mehr. So viele Dinge hatten sich in den letzten Wochen als falsch oder komplett neu für mich herausgestellt.

»Wenn du uns nun entschuldigst, Kieran. Ich finde, unser Gast sollte erst mal etwas zur Ruhe kommen, bevor wir sie mit noch mehr Neuigkeiten bombardieren«, mischte sich Caidan wieder ein. Sachte legte er mir seine Hand auf den Rücken und deutete mir an, mit ihm zu gehen.




Kapitel 3

- Nadia –

Zusammen mit Jade saßen wir zu viert am Esstisch und diskutierten über die von mir preisgegebene Information zu Eves Aufenthaltsort. »Was willst du tun, hm? Willst du blindlings in sein Reich stürmen und Evelyn mit Gewalt dort rausholen? Ich verspreche dir eines, wenn du das tust, wirst du sie für immer verlieren!«, knurrte Fynn genervt und starrte seinen besten Freund mit feurigem Blick an.

»Besser, als sie in seinen Händen zu lassen!«, keifte Zyran zurück.

»Ihr benehmt euch wie Kinder«, murmelte ich leise und zog damit die Blicke aller auf mich.

»Nadia hat recht, das ist kindisch. Hätte Caidan irgendetwas geplant, was ihren Tod bedeuten soll, hätte er es schon längst erledigt. Dafür braucht er sie nicht erst in seinem Reich und vor allem würde er sie dann nicht so behandeln, dass Evelyn mit Vertrauen zu ihm gehen würde.«

Zyran schnaubte wütend, denn auch wenn er es hasste, wussten sie alle, dass Jade recht haben musste.

»Erbitte einfach eine Einladung in sein Reich und sobald er dieser zustimmt, siehst du Evelyn und kannst mit ihr reden. Anders wirst du sie erst einmal nicht zu Gesicht bekommen. Noch bevor du auch nur einen Fuß in sein Reich gesetzt hast, würden Kieran oder die anderen Wachen dich ohne Einladung sofort rauswerfen.«

»Ist gut«, gab Zyran tatsächlich klein bei. Rasend schnell stand er von seinem Stuhl auf und stürmte aus dem Speisesaal.

»Denkt ihr dieser Caidan könnte Eve etwas antun?«, fragte ich die zwei zurückgebliebenen.

Mit einem bemitleidenden Blick sah Jade zu mir. Sie zuckte mit den Schultern. »Ich will ehrlich zu dir sein Nadia, ich habe keine Ahnung. Ich kenne Caidan, aber er ist meist undurchschaubar, was seine Ideen oder Pläne anbelangt. Solange er nicht möchte, dass man etwas weiß, wird man von seinem Plan auch nichts erfahren.«

»Allerdings ist er ein eiskalter Killer, wollte er sie also umbringen, wäre sie schon längst tot, er hat demnach, wenn dann irgendetwas anderes mit ihr vor. Doch was, das kann auch ich dir nicht sagen«, fügte Fynn leise hinzu.

Ich nickte den beiden zu und verließ dann ebenfalls mit schnellen Schritten den Raum. Ich verkroch mich in meinem Zimmer, holte erneut den Brief hervor und las ihn mir ein weiteres Mal durch.

Nadia, vergib mir, dass ich dich einfach zurücklasse. Doch ich möchte nicht, dass du meinetwegen in Gefahr bist. Ich möchte endlich mehr über mich herausfinden und anscheinend ist mir das in Zyrans Nähe nicht möglich, weshalb ich einen anderen Weg finden musste.

Ich werde für eine gewisse Zeit, bei Zyrans Bruder Caidan sein, denn er versprach mir, mir bei meinen Fähigkeiten zu helfen und mit einer kleinen Geste hat er dies bereits einmal getan. Ich komme wieder und werde dich holen, aber erst wenn ich weiß, dass du auch dort sicher sein kannst.

Im Moment vertraue einfach auf Fynn, auch wenn du ihn angeblich nicht magst, weiß ich, er wird auf dich achtgeben. Ich hoffe, du kannst mir mein leises Verschwinden verzeihen und du bist mir nicht allzu böse.

Ich liebe dich!

Eve

In diesem Brief stand so viel und doch so wenig. Tränen brannten in meinen Augen, wusste nicht, was ich tun sollte. Sie war meine kleine Schwester und nun waren wir zum ersten Mal seit Jahren getrennt. Ob es ihr genauso schlecht ging wie mir? Ich vermisste sie, obwohl sie noch keine drei Stunden weg war.

Ich hoffte innständig, Evelyn wusste, was sie da tat und noch mehr hoffte ich, sie würde lebendig zurückkommen. Wenn es anders kommen sollte, würde es auch mich umbringen! Bitte lass alles gut gehen und sie in Sicherheit bei Caidan sein … wer auch immer er sein mag.

Den Abschnitt, in welchem sie Fynn erwähnte, versuchte ich, gekonnt zu ignorieren, vor allem, weil sie meinen Hass ihm gegenüber bereits, als Lüge entlarvt hatte. Gut, vielleicht hasste ich Fynn wirklich nicht mehr, aber mögen tue ich ihn auch nicht sonderlich …

Außerdem, wenn Evelyn es bereits aufgefallen war, wollte ich erst gar nicht wissen, ob es Fynn ebenfalls schon bemerkt hatte, schließlich war er, als ich ihn noch wirklich hasste, schon anhänglich und nervig genug.

Da wollte ich erst gar nicht wissen, wie er sein konnte, wenn man anfing, ihn zu ertragen oder gar zu mögen … was ich natürlich nicht tat!




Kapitel 4

- Evelyn –

Wir nahmen die rechte Treppe in den ersten Stock hinauf. Noch immer mit der Hand auf meinem unteren Rücken führte Caidan mich in den Gang nach rechts. Auf beiden Seiten des Ganges konnte ich ein paar Türen erkennen.

Mit dem Finger deutete Caidan auf die erste Tür links. »Dort befindet sich mein Zimmer und das direkt daneben ist das von Kieran, damit du weißt, wo du uns finden kannst, solltest du etwas benötigen.«

Er schien keine Antwort von mir zu erwarten, denn er dirigierte mich einfach ein paar Schritte weiter, bis wir an der ersten Tür auf der rechten Seite ankam, sie war etwa Kierans Zimmer gegenüber. Caidan ließ langsam von mir ab, trat einen Schritt nach vorne und stieß die Tür sachte mit der Hand auf.

»Das wäre dein Zimmer.« Mit diesen Worten deutete er mir an, einzutreten und sobald ich dies tat, konnte ich erneut nur über die eleganten Möbelstücke staunen. Ziemlich mittig im Zimmer stand ein riesiges Himmelbett. Das Holz war schwarz bemalt und im selben Ton schmückten beinahe durchsichtige Gardinen das Bett. Beim genaueren Betrachten konnte man erkennen, dass sie mit zarten silbernen Glitzerflocken bestäubt worden waren. Durch das dunkle Bett kamen die weinroten Satinlaken des Kopfkissens und der Decke erst richtig zur Geltung.

Der Schreibtisch vor dem Fenster war in demselben Schwarzton wie das Bett und das Polster des Stuhls in demselben Rot wie die Laken. Auch der Kleiderschrank und die Kommode waren schwarz und mit feinen Details verschönert worden.

»Shyla hat dir schon mal ein paar Kleider in den Schrank gepackt, ich hoffe, sie passen dir. Sie ist die Schneiderin im Schloss, ich würde sie dir morgen vorbeischicken, dann kannst du mit ihr über die Kleiderauswahl selbst sprechen. Ach, und bevor ich es vergesse, das Badezimmer ist gleich nebenan.« Er deutet auf eine Tür zu meiner Rechten, die ich noch gar nicht bemerkt hatte.

»Ich lasse dich jetzt erst mal allein damit du dich etwas einrichten und frisch machen kannst. Kieran oder ich holen dich dann in einer halben Stunde zum Abendessen ab.«

Bevor ich ihm hätte sagen können, dass ich überhaupt keinen Hunger hatte, war Caidan bereits aus meinem neuen Zimmer verschwunden.

✴

Ich hatte meinen Beutel, den ich mitgenommen hatte, nicht ausgepackt, da ich mir noch nicht ganz sicher war, ob ich über längere Zeit hierbleiben würde. Stattdessen hatte ich mir im Badezimmer das Gesicht gewaschen, mir mein Haar etwas zurecht gemacht und anschließend den Kleiderschrank durchgesehen. Es befand sich eine schwarze Stoffhose und zwei dazu passende Blusen darin sowie zwei dunkelblaue Kleider und ein weinrotes. Ich hatte mir die Kleider nicht genau angesehen, aber allein der kurze Blick darauf verriet mir, dass die Schneiderin ihr Handwerk beherrschte.

Schnell hatte ich mir die Hose und eine der Blusen angezogen, um es mir im Anschluss in dem himmlischen Bett gemütlich machen zu können. Das Bett war genauso weich wie das von Zyran. Es fühlte sich an, als würde ich auf Wolken schweben und ich hätte augenblicklich die Augen schließen können.

Meine Gedanken schweiften etwas ab und ich dachte daran, was gerade in Zyrans Reich vor sich ging. Wie hatte Nadia reagiert, als sie meinen Brief fand und ich mich nicht persönlich von ihr verabschiedet hatte? Und was ging Zyran gerade durch den Kopf? Bereute er bereits unseren Streit oder war sich keiner Schuld bewusst und war vielleicht sogar ein wenig froh um den Abstand?

Gerade als ich kurz davor war, einzuschlafen klopfte es an der Tür. Ich bat die Person einzutreten und sofort erkannte ich die weißen Haare von Kieran. »Ich soll dich zum Essen holen«, meinte er mit einem charmanten Lächeln.

»Ehrlich gesagt, habe ich gar keinen Hunger«, gestand ich ihm und stand wieder von dem viel zu gemütlichen Bett auf.

»Komm einfach mit, vielleicht bekommst du doch noch etwas Hunger und wenn nicht, dann sitzt du eben nur bei uns am Tisch und trinkst etwas, ja?«

Dankend lächelte ich ihn an und folgte Kieran anschließend wieder nach unten in besagten Speisesaal.

Sobald wir den Raum betraten, erwarteten mich auch hier die Töne seines Reiches, nur dass das Rot in diesem Raum blutrot und nicht weinrot war. Die roten Vorhänge, die seitlich an den Fenstern hingen, bestanden aus kleinen Häkelmustern, allerdings konnte ich von der Entfernung aus nicht ausmachen, um welches Muster es sich dabei handelte.

Auf dem schwarzen Esstisch befand sich eine schwarze Blumenvase mit unglaublich vielen roten und schwarzen Rosen darin, außerdem war der Tisch bereits für drei Leute gedeckt. Am Ende des Tisches hatte Caidan längst Platz genommen und wartete auf uns. Zusammen gingen wir durch den Speisesaal auf Caidan zu. Kurz vor dem gedeckten Platz trat Kieran vor mich schob den Stuhl etwas heraus und deutete mir an, mich zu setzen.

Mit geröteten Wangen und einem leisen Dankeschön setzte ich mich. Kieran half mir, mich wieder näher an die Tischkante zu schieben, ging dann um den Tisch herum und nahm mir gegenüber Platz. Unruhig starrte ich auf den noch leeren Teller, wobei ich feststellen musste, dass die knallroten Polster des Stuhls um einiges gemütlicher waren, als sie von weitem aussahen.

Kaum dass wir uns alle hingesetzt hatten, kam ein schlanker Mann mit einem Tablett auf uns zu. Er trat aus einem Raum, der sich hinter einer dunkelgrauen Schiebetür befand. Ich vermutete, dass dort die Küche war. Als der junge Mann neben mir zum Stehen kam, starrte ich zu ihm auf. Auf seinem Tablett standen drei Krüge, welche unglaublich edel und teuer wirkten. Das Behältnis war in einem matten Schwarz, während der silberne Stiel des Kruges aussah wie der Kopf und ein Teil eines Drachens, der besagtes Behältnis im Maul hielt. Wären wir nicht gerade in der Hölle würde ich behaupten, dass dieser Krug unbezahlbar war, zumindest für jemanden mit gerade einmal ausrechenden Mitteln zum Überleben.

Mit flinken Händen stellte der Mann die Krüge vor uns ab und verschwand dann auch schon wieder hinter der grauen Tür.

Ein komisches Gefühl breitete sich in meinem Körper aus und ein leichter Schmerz raste durch meinen Kopf und Kiefer. Erst als mein Blick auf den Inhalt des Kruges fiel, wusste ich, wieso sich mein Körper plötzlich so schwer und reizbar anfühlte. Sofort erkannte ich den Geruch des Blutes darin und obwohl mich dieser eigentlich abschrecken sollte, schnurrte ich leise. Bei Jorun, wieso fand ich diesen Geruch von Blut plötzlich so unglaublich gut?! Lag das wirklich nur daran, dass ich nun ebenfalls die Verwandlung zu einem richtigen Dämon hinter mir hatte?

Eine Gänsehaut legte sich auf meinen gesamten Körper und augenblicklich spürte ich, wie sich meine Reißzähne den Weg aus meinem Mund bahnten.

Erschrocken und leicht beschämt rutschte ich ein Stück mit dem Stuhl zurück und hielt mir die Hand vor den Mund. Sofort lagen die Blicke der beiden Männer auf mir.

»I-Ich … entschuldigt, ich habe das noch nicht unter Kontrolle«, nuschelte ich, weiterhin die Hand vor den Mund haltend.

Sachte griff Caidan nach meinem Handgelenk und erlangte dadurch meine volle Aufmerksamkeit. Er drückte meine Hand mit sanfter Gewalt nach unten, sah nicht für eine Sekunde auf meine Zähne, sondern hielt seinen Blick weiterhin auf meine Augen gerichtet.

»Es gibt nichts, wofür du dich schämen musst, kleine Göttin. Du bist noch nicht einmal eine Woche in voller Gestalt, es grenzt schon an ein Wunder, dass du dich nicht direkt auf das Blut gestürzt hast. Wir alle mussten uns in Selbstbeherrschung üben. Ich habe dir bereits gesagt, dass ich dir helfen möchte, aber ich bin nicht Zyran, in meiner Gegenwart kannst du deine Reißzähne immer zeigen, sie sind ein Teil von dir und machen dich nicht weniger menschlich oder gar unattraktiver.«

Hatte er mir gerade indirekt gesagt, dass er mich hübsch findet?

»Außerdem sind wir einige Jahrhunderte älter als du und haben dadurch auch um einiges mehr Übung. Allerdings sobald auch wir uns nicht insgeheim konzentrieren –«, Caidan stoppte mitten im Satz und deutete auf Kieran. Ich wandte meinen Blick in seine Richtung.

Er hielt den Krug in der Hand etwas unterhalb seiner Unterlippe. Neugierig starrte ich ihm entgegen und sah dabei zu, wie auch aus seinem Mund große Fangzähne hervorkamen. Sie wirkten breiter und länger als meine, ob das an der Tatsache lag, dass er ein Höllenhund war? Noch dazu kam, dass auch seine unteren Schneidezähne sich vergrößerten und die Zähne daneben ebenfalls sowohl oben als auch unten etwas spitzer wurden. Es erinnerte einen tatsächlich ein wenig an das Maul eines Wolfes.

Es fühlte sich unglaublich an, jemand anderem dabei zuzusehen.

»In der Hölle bist du von Dämonen und Monstern umgeben, keiner achtet darauf, ob deine Fänger da sind oder nicht, hier unten kannst du dich frei fühlen. Weder Kieran noch ich noch sonst jemand aus meinem Reich würde dir je verbieten, dein wahres Ich zeigen zu dürfen. Egal, ob es daran liegt, dass du die Kontrolle verlierst oder aus freien Stücken. Jeder von uns hat klein angefangen und jeder von uns hat gelernt, sich zu kontrollieren. Gib dir und deinem Körper die Zeit, die er braucht«, mischte sich Caidan erneut ein und als ich derweil wieder zu ihm sah, waren auch seine Reißzähne deutlich zu erkennen.

Er hob mein Getränk an und reichte es mir. Dankend nahm ich es ihm ab und stieß mit beiden Männern an. Nur ganz langsam und mit zitternden Gliedern führte ich den Krug an meine Lippen. Der Geruch des Blutes übermannte mich vollkommen und ich hatte Schwierigkeiten damit, die Flüssigkeit nicht mit einem großen Schluck zu leeren.

Mein gesamter Körper war unter Anspannung, während ich es mit größter Mühe schaffte, nur einen Schluck von dem Blut zu nehmen. Schnell und viel zu hart knallte ich den Krug wieder auf den Tisch. Ich befürchtete beinahe, ich hätte alles in kleine Stücke gehauen, aber tatsächlich waren nur ein paar winzige Tropfen auf den Tisch gespritzt.

Ein raues Lachen erfüllte den Raum und sofort lag meine Aufmerksamkeit wieder auf Caidan
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